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Abonnementspreis

Rum

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung W

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
und Belebrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk,, in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., J

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulplatz 5. J
Redaeteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Kreis

Jnſertions Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

1 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)
Bekanntmachung.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß Frau Marie Nicolai, geb. Apel, aus
Keuſchberg und Fräulein Marie Könnecke von hier unter dem heutigen Tage als freipraktizirende
Hebammen von mir verpflichtet worden ſind.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 8. April 1893.
km Bekanntmachung.

Den Magiſträten, Gemeinde (Guts) Vorſtänden des Kreiſes laſſe ich in den nächſten Tagen
die Steuerzuſchriften über die Gewerbeſteuer- ſowie Betriebsſteuer- Veranlagung
für das Steuerjahr 1893,/94 mit dem Auftrage zugehen, ſolche den Adreſſaten oder deren Ange
hörigen ſchleunigſt einhändigen und durch den hierzu beauftragten öffentlichen Beamten die Be
zeichnung der Perſon, an welche das Schriftſtück übergeben iſt, ſowie die Zeit der Zuſtellung nach
Tag und Monat auf den gleichzeitig mit folgenden Zuſtellungsbeſcheinigungen genau angeben
zu laſſen, da dieſelben als Beweisſtücke für die rechtzeitige Einlegung von Einſprüchen dienen.

Für die ordnungemäßige Ausfüllung der Spalten 4--7 der Zuſtellungsbeſcheinigungen, welche
alsdann ungeſäumt an mich zurückzureichen ſind, haben die genannten Behörden Sorge zu tragen,

Merſeburg, den 12. April 1893.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes, der Gewerbe-Steuer-Klaſſe III und IV,

Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Der Einziehung reſp. Verlegung des im Gutsbezirk Modelwitz belegenen Kirch-

wegs ſtehen keine Bedenken entgegen; es wird deshalb hiermit fraglicher Kirchweg für einge
zogen erklärt,

Cursdorf, den 11, April 1893. Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung wird der Communiecationsweg von Starſiedel nach Muſch-

witz bis auf Weiteres geſperrt und der Verkehr für Fuhrwerk von Starſiedel über Kölzen,
Povles nach Muſchwitz verwieſen.

Dehlitz a/S., den 12. April 1893.

Merſeburg, den 13. April 4893.

Politiſche Ueberſicht.
Kaiſer Wilhelm hat, als Haupt des Hohen

zollernhauſes, dieſer Tage die Freude eines neuen
Familienzuwachſes und zwar in Geſtalt eines dem
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold
geſchenkten Sohnes, genoſſen, Es iſt die Rede
davon, daß der Kronprinz demnächſt zu ſeiner
weiteren Ausbildung das Gymnaſium in Kaſſel
beziehen dürfte, dieſelbe Anſtalt alſo, wo auch
ſein Kaiſerlicher Vater und Prinz Heinrich ihren
Jugendunterricht empfangen haben.

Die induſtriellen Arbeitgeber, denen die Ver
wendung von Kindern und jugendlichen
Arbeitern durch die Kowplizirtheit der ein
ſchlägigen neueren Geſetzesbeſtimmungen verleidet
wird, ſuchen ſich dieſer Kategorien jetzt nach
Möglichkeit zu entledigen. Da die Arbeitsgelegen
heit für jugendliche und kindliche Arbeiter in
Fabriken jetzt eine verminderte iſt, ſuchen dieſelben
bei der Hausinduftrie Beſchäftigung. Das ge-
lingt ihnen aber nur in ſehr beſchränktem Maße,
Es ſteht eben der Vortheil, den die Leiſtungen der
jugendlichen Arbeiter bieten, nicht im Verhältniß zu
den Betriebsſchwierigkeiten, die mit der Einhaltung
der hierbei zu beobachtenden Beſtimmungen ver

en

Aniela.
Von M. Reinhold.

(5. Fortfetzung.)

Aniela war unterdeſſen in das kühle Veſtibül
des Herrenhauſes eingetreten. Sie warf Schirm
und Schleier auf ein Marmortiſchchen und ſank
in einen Seſſel nieder, denn es war ihr, als
ſchwänden ihr die Sinne. Sie ſchloß erſchöpft
die Augen, die noch feucht waren, von vergoſſenen
Thränen, Jhr Geſicht war bleich und um den
lieblichen Mund zuckte es von leidenſchaftlichem
Weh; denn das, was ſie jetzt empfand, war trotz
des unſäglichen Glücksgefühls in ihrem Jnnern
eine ſchreckliche Furcht und Angſt. Sie ahnte,
was für ſchwere Kämpfe ihr bevorſtanden.
Wenn auch ihre Liebe groß genug war, um
Vieles zu überwinden, würde ſie wohl energiſch
Widerſtand leiſten können, wenn man grauſame
Mittel anwendete, die ſie hülflos machten Jhr
Vater haßte Franz Schumann, ſie wußte, wie
ſehr. Er würde Alles aufbieten, um ſie von
ihm zu trennen. Ja, er haßte ihn leidenſchaft-
lich, ohne Grenzen, er ſah mit bitterem Neid,
wie dieſer in ſeinen Unternehmungen täglich
mehr vom Glück begünſtigt wurde, während die
eigene Wirthſchaft immer weiter zurückging.
Einen Grund mehr zur Feindſchaft bot die ver
ſchiedene Rationalität. Und nun vollends der
Unterſchied in der Religion, Die Landowsk's

Nachdruck verboten

Der Amtsvorſteher.

knüpft ſind. Die bezüglichen Beſtimmungen der
Novelle zur Gewerbeordnung haben
Klagen der Eltern der betreffenden Kinder geführt,
welche ſich darauf bezsgen, daß die Kinder ihren
Verdienſt, der oft 2 bis 3 Mark für die Woche
betrug, eingebüßt haben, und ihre freie Zeit,
während welcher eine Beauſſichtigung meiſtens
unthunlich iſt, nicht immer zum Beſten verwenden,
Mit anderen Worten, die beſchäftiguggs und
zuchtlos ſich umhertreibenden jugendlichen Ele-
mente verbummeln und helfen zum großen Theil
die Cadres der Verbrecherarmee verſtärken. Man
wird ſich daher nicht wundern dürfen, wenn in
dem nächſten Jahre der Prozentſatz der Be
theiligung der Jugend an Verbrechen aller Art
eine rapide Steigerung aufweiſen wird,

Jn Württemberg war, wie aus dem BHerichte
der Fabrikinſpectoren erſichtlich, das verfloſſene
Jahr dem Geſchäftaleben wenig günſtig. Von
den Wirkungen der Sonntagsruhe ſind
die württembergiſchen Fabrikinſpectoren wenig
erbaut. Sie erklären, daß die Sonntagsruhe
den Verdienſt der Arbeiter erheblich ſchmälere
und daß für viele Jnduſtriegruppen Ausnahmen
gemacht werden müßten, wenn die deutſche
Induſtrie in Zukunft mit dem Auslande
eoncurrenzfähig bleiben ſollte. Ueberein-
ſtimmend ſtellen die Jahresberichte feſt, daß

Anielg war fromm, ſie ging jeden Tag zur
Meſſe in die Kirche von BoraWies und ſlärkte
ihre Seele durch Gebet. Und wenn ſie ſich von
ihren Knieen erhoben hatte, da glaubte ſie ſich
einen Theil der himmliſchen Freuden errungen
zu haben, welche frommen und guten Menſchen
verheißen iſt, Ueber die Religion der Lutheriſchen,
„der Ketzer“, hatte ſie noch niemals nachgedacht.
Aber waren Schumann's nicht auch ſromme
Leute Sie wußte, wie gern und ſreudig ſie
ihren Gottesdienſt hielten, wie ſie in Wind und
Wetter, Froſt und Schnee den weiten Weg nach
dem Städtchen nicht ſcheuten, in welchem ſich der
zu einer Capelle umgewandelte Betſaal befand.
Sie waren gewiß keine hartnäckigen Sünder, wie
der Vater ſie ſchalt, Nein, das waren ſie nicht,
denn ſie waren gut und freundlich gegen alle
Menſchen. Jn ihrem Hauſe gab es keinen Streit
und Hader, noch Haß noch Neid nur Frieden,

häufig zu

ſich die der Socialdemokratie
dienenden Fachvereine auch im verfloſſenen Jahre
wieder vermehrt haben, und daß die Sozial
demokratie anfange, ſich auch auf dem platten
Lande zu befeſtigen. Ueber den Werth und
Einfluß der Zoll verträge mit Belgien, Oeſter

reich-Ungarn, Jtalien und der Schweiz drücken
ich die Berichte ſehr ſkeptiſch aus ſie berufen
ich auf das Zeugniß der großen und kleinen

Geſchäftsleute.
Zur Characteriſtik der parlamentariſchen

Lage wird mitgetheilt, ſeit Monaten ſtehe unter
en verbündeten Regierungen feſt, daß, falls der
jetzige Reichstag in ſeiner Mehrheit die Militär
vorlage ablehnen ſollte, die Auflöſung dem
Beſchluſſe auf dem Fuße folgen werde. Auch
die von vielen Seiten ausgeſprochene Zuverſicht,
daß die Neuwahlen nur einen der Militärvorlage
noch ungünſtigeren Reichstag, als es der jetzige
iſt, ergeben ſollten, habe die verbündeten
Regierungen in ihrem Entſchluſſe der Reichs-
tagsauflöſung nicht beeinträchtigt, Sie ſeien
feſt entſchloſſen, diejenige Bürgſchaft des Friedens,
die allein die unbeſtrittene Ueberlegenheit unferes
Heeres gewähren kann, dem Vaterlande zu er
halten, und ſie würden ſich in der Erfüllung
dieſer verantwortlichen Pflicht nicht durch einen
ſchlecht berathenen und politiſch kurzſichtigen
Reichstag beeinträchtigen laſſen.

Die deutſche Handelsflotte nimmt
unter den eurepäiſchen Staaten jetzt den dritten
Platz (hinter Großbritannien und Schweden-
Norwegen), ja wenn wir den großen Dampfer-
beſtand mit in Rechnung ziehen, wohl ſogar
Zeiten Platz ein. Von den außereuropäiſchen
Handelsflotten wird aber nur die der Ver-
einigten Staaten von Nord Amerika der
deutſchen noch überlegen ſein, dieſe aller
dings in nicht unerheblichem Maße, denn
ſie beſitzt 17683 Segeiſchiffe mit 2 668 495
Regiſter-Tons, alſo inse ammt 23 899 Fahr-
zeuge mit 4684759 Renſter-Tons. Demnächſt
können wir jetzt die deurſche Handelsflotte als
die dritte oder vierte der ganzen Welt anſehen
ein Reſultat, welches im Laufe der Zeit durch
reichlichen deutſchen Fleiß und Unternehmungs-
geiſt erreicht worden iſt und welches uns gewiß
mit gerechter Befriedigung erfüllen kann,

Die deutſche Gewerbethätigkeit dürfte
nach dem Urtheile von wohlunterrichteter Seite
auf der Chicagoer Weltausſtellung
glänzend vertreten ſein.

Die Dresdener Sanitätskonferenz
wird wohl Ende dieſer Woche ihre Arbeit beenden,
Am 7. hatte wegen des ruſſiſchen Charfreitages
eine Unterbrechung ſtattgefunden. Die Unter-
zeichnungen werden wohl großentheils zur Bericht
erſtattung ſtattfinden.

Bei verſchiedenen, in letzter Zeit abgehaltenen
Controllverſammlungen wurde den Veuten
unter Hinweis auf die in letzter Zeit in der

Güte und Liebe.
häßliches Wort, das ganze Familienleben war
rein und fleckenlos. Und Mutter und Sohn
übertrafen ſich in Wohlthun gegen die Armen
des Ortes, ohne zu fragen, weß Glaubens ſie
wären. Trotz alledem ſagten der Vater und
Tante Praxeda, die Schumann's wären ſchlecht
und ihre Sündenſchuld ohne Ende. Ja, es war
richtig, der Vater hielt ſeine Faſten und Nacht
wachen mit eiſerner Strenge, beichtete alle Wochen
und verſäumte niemals eine Meſſe oder Prozeſſion.
Alles, was von Rom kam, war ihm ein heiliges,
unantaſtbares Gebot. Und dem ungeachtet konnte
er ſo hart und ſtrenge ſein, ſo finſter haſſen
und ſeinem deutſchen Nachbar das bischen Wohl
ſein neiden und vergällen. Er liebte doch eigent
lich keinen Menſchen, nicht einmal ſein einziges
Kind. Aber er war ein Rechtgläubiger, ein
katholiſcher Chriſt, und Schumann's waren Ketzer

ihr Glaube ein Jrrglaube.
So ſaß ſie lange in tiefe Gedanken verſunken

regungslos da. Allmählig hatte ſich graue Dämme
rung um ſie her verbreitet. Jm Hauſe herrſchte
eine lautloſe Stille. Die Dienerſchaft war im
Seitengebände untergebracht wo ſie größtentheils
herumlungernd und faullenzend die Zeit vergeudete,
Da knarrte plötzlich eine Thür und ein junger
Mann trat behutſam und leiſe in das halb
dunkle Veſtibül. Er hatte ein edel geſchnittenes
Geſicht von hoher Schönheit, ſchöner noch, wie

Preſſe und in Verſammlungen zur Sprache
gekommenen Soldatenmißhandlungen bedeutet,
daß es ein elendes und gemeines Betragen ſei,
den Weg der Publikation zu beſchreiten, um
vorgekommene Mißhandlungen oder Ungerechtig
keiten zur Sprache zu bringen und die ſchuldigen
Officiere und Unteroffiziere zu kennzeichnen und
zur Verantwortung zu ziehen. Jeder Soldat
könne auf dem ihm offenen Beſchwerdeweg zu
ſeinem Rechte kommen.

Die belgiſchen Socialdemokraten ſind
ganz aus dem Häuschen, weil das allgemeine
Stimmrecht von der Kammer verworfen worden
iſt. Die Brüſſeler ſocialiſtiſche Preſſe bringt
heftige Artikel über das Kammervotum, durch
welches der Antrag Janſon, bezüglich des all
gemeinen Stimmrechtes abgelehnt worden iſt,
Die Arbeiter zeigen ſich außerordentlich erregt
und es wird befürchtet, daß es nicht
bei bloßen Manifeſtationen bleiben werde,
Der Streik unter den Bergarbeitern in allen
Baſſins nimmt mehr und mehr zu. Sofort
nach Bekanntwerden des ablehnenden Kammer
votums haben ſich Agitatoren nach den ver
ſchiedenen Bergwerksbezirken begeben. Die
liberale Preſſe giebt der Volkspartei den Rath,
nichts zu übereilen, da möglicherweiſe die
Konſtituante den Regierungsantrag ablehnen
und das allgemeine Stimmrecht gewähren kann.
Die Ruhe iſt bis jetzt nicht geſtört worden und
wird es auch nicht werden, wenn die Regierung
ſcharf durchgreift.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer wird
mit ſeiner Familie und dem geſammten Hofſtaat
am nächſten Sonntag die Winterreſidenz Berlin
verlaſſen und nach dem Neuen Palais bei
Potsdam in das Sommerquartier überſiedeln.
Gleich darauf wird dann Seitens der Majeſtäten
die Fahrt nach Rom angetreten werden.
Der Kaiſer trifft, wie nunmehr beſtimmt iſt,
am Abend des 14. April mit der Eiſenbahn in
Swinemünde ein und wird ſich unmittelbar
nach der Ankunft an Bord der kaiſerlichen Yacht
„Hohenzollern“ einſchiffen. Die Abfahrt der
Yacht erfolgt am Sonnabend den 15. April
früh Morgens unter Begleitung des Aviſos
„Wacht“, der zu dieſem Zweck in See geht.
Die Yacht wird vorausſichtlich am 15, Nach
mittags in Kiel eintreffen. Der Zeitpunkt der
Wiederabreiſe des Kaiſers von Kiel nach Berlin
iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Drahtmeldungen aus Rom zufolge ſind
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen am Sonntag Abend abgereiſt,
nachdem dieſelben das Mittagsmahl bei Hofe
eingenommen hatten. Die Erdbprinzeſſin wird
ſich einige Tage in Florenz bei der Königin

Wüſtes, Abſtoßendes darin, das es wenig an
ziehend machte. Die ſchwarzen tiefliegenden
Augen hatten einen ſtechenden Glanz und den
ariſtokratiſch feinen Kopf trug er ein wenig zur
Seite geneigt, was ihm einen lauernden Ausdruck
gab. Sein Anzug war von untadelhafter Eleganz.
Er hatte ein Jagdeoſtüm an und die Flinte an
einem grünen Bande leicht über die Schulter ge
worfen, Als er Aniela erblickte, flog ein wilder
tückiſcher Zug über ſein Antlitz und faſt unhör-
bar ſchlich er näher, Aber ihr feines Ohr hatte
trotz der momentanen Verſunkenheit dennoch den
leiſe huſchenden Schritt vernommen. Mit einem
leichten Schrei fuhr ſie erſchrocken empor.

„Heilige Jungfrau!“ rief ſie aus. „Du,
Stefan! was willſt Du, was ſchleichſt Du ſo
lautlos herein

„Jch wollte Dich nicht ſtören, Aniela. Du
ſchienſt zu ſchlafen, Kein Wunder auch. Du
mußt ja ganz erſchöpft ſein nach dem raſenden
Lauf. Was rennſt Du denn wie gejagt über die
Wieſe? Jſt Dir im Walde etwas paſſirt? Du
ſiehſt ganz anders aus. So, ſo echauffirt

Der junge Mann hatte raſch, ſtoßweiſe die
Worte hervorgebracht. Ein höhniſches Lächeln
verzerrte ſeinen Mund.

„Mir fehlt nichts, kümmere Dich nicht um
mich. Und wenn ich anders ausſehe, wie ſonſt,
was geht es Dich an erwiderte ſie kurz.

X Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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Freitag, den 14. April.
Victoria aufhalten der Erbprinz reiſt unverzüglich
nach Potsdam zurück,

Unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg hat am Montag eine Sitzung
des preußiſchen Staats miniſteriums
ſtattgefunden. Unverbürgten Blättermeldungen
zufolge ſoll der Entwurf des preußiſchen Wahl
geſetzes, wie er ſich nach der 2, Leſung des Ab
geordnetenhauſes geſtaltet, und die zur 3, Be
rathung angekündigten Anträge zur Verhandlung
geſtanden haben.

Wie aus Münſter gemeldet wird, ſoll
dem bekannten Centrums Abgeordneten Hitze
an der dortigen Hochſchule eine Profeſſur für
Sozialpolitik angetragen ſein.

Hunderte von Millionen deutſchen
Geldes ſind in zweifelhaften Aus land-
papieren angelegt, Wie zweifelhaft ſolche
Papiere theilweiſe ſind, davon wiſſen die Jn
haber portugieſiſcher und argentiniſcher Werthe
ein Lied zu ſingen. Aber nicht nur dieſe
letzteren ſind es, die manchen deutſchen Thaler

Zu der
ſelben Kategorie gehören die neuen Anleihen
von Griechenland und von Braſilien,
und das deutſche Kapital kann nicht genug vor
dieſen gewarnt werden. Auch iſt es Braſilien
ſowohl als Griechenland nur mit Mühe ge
lungen, dieſe ihre jüngſten Anleihen zur
Ausgabe zu bringen, Als Braſilien noch
Monarchie war, lagen die Dinge in dieſer Be
ziehung anders; aber ſeit der braſilianiſchen
Umwälzung hat die nunmehr größte ſüd-
amerikaniſche Republik große Mühe Geld zu
bekommen, Als einen ebenſo „unſichern Kan
toniſten“ möchten wir den vorigen noch Serbien
zurechnen, Für alle genannten Länder und
ihre Anleihen ſollte ſür unſer deutſches Publikum
die nachdrücklichſte Warnung maßgebend ſein:
Taſchen zu!

Roßarzt Kurtz wird von der Erlaubniß,
wieder nach Frankreich zurückzukehren keinen Ge
brauch machen, jedoch wegen der ihm durch ſeine
Ausweiſung entſtandenen Nachtheile eine Ent
ſchädigungsklage anſtrengen.

Der Bundesrath wird ſich in ſeiner
heutigen Plenarſitzung mit einer Frage be-
ſchäftigen, über welche der Reichstag bereits ſeit
der Mitte der achtziger Jahre Erörterungen
gepflogen hat, mit der Ecrichtung einer Central-
ſtelle zur Auskunftertheilung in Zolltarif-
ſachen. Die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete
ſind ſo verworren, daß im Reichstage mit einem
gewiſſen Recht der Ausſpruch gethan werden
konnte, es gäbe in Zolltarifangelegenheiten in
Deutſchland überhaupt kein Recht. Es muß ge
wünſcht werden, daß der Bundesrath dieſem
Zuſtande nun bald ein Ende macht.

Die Praxis des „Vorwärts“,
mongtliche Berechnungen der von den „Genoſſen“
verwirkten Geld- und Gefängnißſtrafen anzu
ſtellen und zu veröffentlichen, dürfte wohl ſchwer
lich dem Bedürfniſſe der ordnungsmäßigen
Orientirung ſeines Leſerkreiſes entſpringen. Denn
in dieſem Falle wäre nicht einzuſehen, warum
das Blatt zwar auf Mark und Pfennig ſummirt,
was die gelegentliche Mißachtung der von ihm
ſyſtematiſch untergrabenen Autorität des Ge
ſetzes den Zuwiderhandelnden koſtet, nicht aber,
um welche Beträge allmonatlich das Portemonnaie
des Arbeiters von Parteiwegen geſchröpft wird.
Wer ſich nicht ſelbſt die Mühe nimmt,
den Geſammtbetrag der Monatgsquittungen
über die bei der Parteikaſſe eingegangenen Be
träge zu ſummiren und das dürften wohl
die wenigſten Leſer des „Vorwärts“ thun
der erfährt z. B. gar nicht, daß im letzten

Monat März nicht weniger als 5092,78 Mark
an Parteiſteuern den ſocialdemokratiſchen Ar
beitern entlockt worden ſind! Gewiß eine ganz
anſtändige Summe, welche zuſammen mit der
im Monat Februar im poarteiagitatoriſchen
Intereſſe von den minder vorſichtigen „Genoſſen“
verwirkten 3619 Mark Geldſtrafen recht deutlich
erkennen läßt, daß die Socialdemokraterei für
die nicht in wohldotirten Führerſtellungen ſich
befindende misera contribuens plebs ein recht
koſtſpieliges Vergnügen darſtellt.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Am Montag Mittag
iſt Prinz Ferdinand von Bulgarien vom
Kaiſer Franz Joſef empfangen worden,

Rußland. Aus Petersburg wird der Pol,
Corr, geſchrieben Die an der preußiſchen Grenze
poſtirten ruſſiſchen Organe erhoben kürzlich gegen
die preußiſchen Rilitärgrenzpoſten
Beſchwerde wegen angeblicher Willkürlich
keiten gegenüber Perſonen ruſſiſcher
Herkunft, welche ohne Reiſepäſſe die ruſſiſte
Grenze zuüberſchreiten verſuchen und gemäß der dies

falls beſtehenden Ordnung daran gehindert, bezw. von
der Grenze abgewieſen werden, Die ruſſiſchen
Grenzpoſten wollen in einzelnen Fällen ſelbſt
Schüſſe vernommen haben, welche von den
preußiſchen Grenzpoſten gegen derartige Jn-
dividuen bei deren erzwungener Rückkehr auf
preußiſchen Boden abgegeben worden ſein ſollen.
Die preußiſche Regierung wird demzufolge erſucht
werden, Verfügungen zu treffen, daß paßloſe
Individuen ſchon innerhalb der preußiſchen
Grenzlinie angehalten und zurückgewieſen werden.

Nach einem von der ruſſiſchen Regierung
neuerlaſſenen Geſetz gegen die Stundiſten
müſſen alle Kinder derſelben in der orthodoxen
Kirche getauft und unter Vormundſchaft
orthvodoxer Geiſtlicher geſtellt werden.
Den Stundöiſten iſt es verboten, rechtsgläubige
Domeſtiken zu halten.

Die Ruſſifizirung Finnlands iſt in
verſchärften Maße aufgenommen worden. Das
Abſingen patriotiſcher Lieder iſt verboten und
Kundgebungen zu Ehren des Nationaldichters
Runeberg ſind unterſagt worden.

Die ruſſiſche Oberpreßverwaltung
hat den Petersburger Blättern verboten, irgend
etwas über die „angeblichen“ Gründe zu
bringen, die den Kleinbürger Andrianow zur
Ermordung des Moskauer Bürgermeiſters
Alcxejew veranlaßten. Andrianow ſoll nämlich
keineswegs wahnſinnig geweſen ſein,
ſondern habe vielmehr Alexejew erſchoſſen, weil
Letzterer vor zwei Jahren Andrianows Kouſine
verführt habe.

Belgien. Ueber den gegenwärtigen Stand
der belgiſch-franzöſiſchen Handels
beziehungen wäre in Richtigſtellung ander
weitiger Blättermeldungen hervorzuheben, daß,
wenngleich die Ausſichten auf das Zuſtande
kommen eines Handelsvertrages keineswegs
beſonders vertrauenerweckend ſind, doch der
Ausbruch eines belgiſch franzöſiſchen Zoll
krieges noch nicht ſo unmittelbar vor
der Thür ſteht, als nach den bezüg
lichen Verlautbarungen angenommen werden
müßte. Vielmehr hat man belgiſcherſeits den
30, Juni als äußerſten Termin deſtimmt, bis
zu welchem man dem Eintreffen der franzöſiſchen
Vorſchläge entgegen ſehen will. Jſt bis dahin
kein ſolcher Vorſchlag eingegangen, ſo ſoll der
belgiſchen Kammer ein Kampfzollgeſetzentwurf
mit erhöhten Tarifen gegen franzöſiſche Einfuhr
vorgelegt werden,

Jn Belgien macht ſich fortgeſetzt Miß
ſtimmung über die Haltung der Regierung und
der Kammermehrheit in der Frage des Stimm
rechtes bemerkbar. Als am Sonntag Abend in
Brüſſel der General Braſſine aus Anlaß
des Geburtstages des Königs die Truppen
der dortigen Garniſon inſpicirte, brachten
Socialiſten, welche mit einer rothen Fahne da
herzogen Hochrufe auf das allgemeine Stimm-
recht aus. Ein Socialiſt, der ſich in Be
leidigungen gegen den König erging, wurde von
der Polizei verhaftet,

Aſien. Der Emir von Afghaniſt an iſt
in neueſter Zeit über die Maßen muthig ge-
worden, und faſt hat es den Anſchein, als wolle
er, durch einen heiligen Traum in den Glauben
anſ eine Unbeſiegbarkeit eingewiegt, gleichzeitig den
Ruſſen und den Engländern die Spitze
bieten, Möglicherweiſe findet ſich bald eine Ge
legenheit, den Traum auf ſeine Wahrheit zu
prüfen. Nach einem vom 9. d. datirten Tele
gramm aus Bombay iſt ein Zuſammenſtoß
zwiſchen den Ruſſen und den Afghanen un-
mittelbar zu befürchten. Die ruſſiſche Garniſon
in Murghabi haben die in KilaPendſchab
ſtehenden Afghanen aufgefordert, ſich zu ergeben.

Amerika. Die Meldung, daß in einer Stadt
von Peru der Pöbel ein amerikaniſches
Conſulat angegriffen habe, beſtätigt ſich nicht.
Dieſelbe iſt vermuthlich darauf zurückzufüheen, daß

am 27, März ein Volkshaufe in La Paz
(Bolivia) die dortige Freimaurerloge an
griff, in welcher amerikaniſche Studenten eine
Begräbnißfeter für einen chileniſchen Kaufmann
begingen. Der Pöbel ſchoß auf die Verſamm-
lung und ſteckte das Logengebäude in Brand.

Zum Kampf gegen die Miſchehen
hat die römiſche Prieſterſchaft Badens in der
letzten Zeit wieder einige Beiträge geliefert, So
wird aus der Gegend von Mannheim berichtet:
Der römiſch-katholiſche Pfarrer erzählte jüngſt in
der „Religionsſtunde“ ſeinen Schülern man
beachte: Mädchen und Knaben von 9 bis
10 Jahren! von „gemiſchten Ehen“ und
brachte dabei u. a. folgendes vor: „Wenn
ein katholiſcher Mann eine proteſtantiſche Frau
heirathet oder umgekehrt, ſo werden die Kinder,
die dieſer ſündhaften Ehe entſprießen, entweder
taub oder blind, krumm oder lahm,
oder ſie haben ein ſonſtiges Gebrechen
an ſich, wie überhaupt eine jede Krankheit nur
eine Folge des Mangels an katholiſchem Glauben
iſt. Die katholiſche Religion iſt die alleinſelig-
machende, weil von Gott eingeſetzt, während
die proteſtantiſche „Religion“ überhaupt keine
Religion iſt, da ſie von Menſchen gemacht wurde,
von Umſtärzlern, ähnlich den Socialdemokraten.“

Ein anderes Beiſpiel wird aus der Stadt
Offenburg erzählt: Ein protxeſtantiſcher
Famiſienvater war ſeit mehreren Jahren mit
einer Katholikin verheirathet die Kinder wurden
erzogen im Glauben des Vaters. Nach Jahren
glücklicher Ehe r der Mann an der Frau
eine in tiefer Niedergeſchlagenheit und häufigem
Weinen ſich äußernde Gemüthserkrankung. Die
Frau war zur Oſterzeit beichten gegangen, Ein
junger Kaplan hatte dieſer Mutter die gemiſchte Ehe,
in der ſie als Katholikin mit ihrem Manne lebe,
als etwas Unſittliches, geradezu Schreckliches
hingeſtellt, Die betrübte Frau wandte ſich
einige Zeit ſpäter, als der junge Eiferer fort
war, an einen älteren Geiſtlichen. Allein dieſer
verlangte, daß ſie ihren Mann zum Katholicismus
bekehre und die Kinder umtaufen laſſe, ſonſt ſei
ſie verdammt. Wenn wirr nicht irren, löſte ſich
der Konflikt zu Gunſten des ehelichen Glückes.

Die ließ ſich durch dieſe Jntoleranz von
der Unchriſtlichteit dieſer Seelenjäger überzeugen,
mied ihren Einfluß und lebt nach der religiöſen
Ueberzeugung ihres Mannes.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 11, April. Wie ſich heraus

geſtellt hat, iſt das kürzlich am Rechen der hieſ.
Mühlenwerke aufgefangene Portemonnaie mit
Fahrkarte von dem p, Böhme verloren
worden, Die darin befindliche nicht unbeträcht
liche Baarſchaft hatte der Finder behalten,
Die Obſt bäume haben überaus reiche Trag
knospen angeſetzt. Der geſtern in der Holz
ſchleiferei verunglückte Arbeiter Scheibe iſt der
Halleſchen Klinik zugeführt worden.

f Freyburg, 12. April. Die Unſtrut
hat infolge der ſchon ſeit Wochen anhaltenden
Dürre ſo niedrigen Waſſerſtand, daß
man das Wehr faſt trockenen Fußes über
ſchreiten kann. Auch in den höher liegenden
Ortſchaften macht ſich Waſſermangel bemerkbar,
da viele Teiche ausgetrocknet ſind. Der Bau
der Jnterimsbrücke über die Unſtrut hat
be gonnen.

t Weißenfels, 12, April, Heute Nach
mittag brach in dem an das königl Seminar
grenzenden Grundſtücke des Fleiſchermeiſters Bach
hier Feuer aus, Daſſelbe konnte glücklicherweiſe
auf den Dachſtuhl des Wohnhauſes beſchränkt
werden, dieſer aber wurde völlig zerftört. Ueber
die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts bekannt
geworden. U, a. wurde ein im Hauſe dienendes
Mädchen vernommen.

f Weißenfels, 12. April. An die geſtrige
Controll Verſammlung ſchloß ſich in Gegenwart
des BezirksCommandeurs Herrn Major Schneider
und einer Anzahl ReſerveOfficiere die Probe
Einkleid ung einer kriegsſtarken Compagnie
an. Während dieſe glatt und ſchnell in der
Turnhalle des Schloſſes von ſtatten ging,
wurden in dem ExercierSchuppen an den übrig
gebliebenen Mannſchaften Meſſungen vorge
nommen.

f Halle, 12, April. Eine förmliche
Schlacht wurde hier geſtern Morgen gegen

2 Uhr geliefert. Der Herrenkleiderfabrikant
Mathäus, Barfüßerſtraße Nr, 6, hatte ſchon ſeit
einiger Zeit bemerkt, daß ihm Waaren, nament
lich Tuche und Stoffe, aus ſeinem dort belegenen
Verkaufslocal abhanden kamen und mag ſich der
Verluſt wohl auf mehrere hundert Mark be-
laufen, ohne daß es gelang, dem Thäter auf die
Spur zu kommen, Um dies nun zu ermitteln,
ſchloß ſich Herr Mathäus Nachts mit einem
zweiten Manne, gut bewaffnet in ſein Geſchäfts
local ein. Gegen ,2 Uhr wurde dann faſt
geräuſchlos mittelſt Nachſchlüſſels jedenfalls
die vom Haueflur in das Geſchäftslocal führende
Thür geöffnet und nachdem der Dieb Licht
angezündet hatte, ſtürzten ſich die beiden Wache
haltenden auf denſelben, der ſofort einen Re
volver zog. Gleiches thaten die Erſteren. Es
fielen 3 bis 4 Schüſſe, worauf der Dieb es
vorzog, die Flucht zu ergreifen. Mittelſt einer
bereit gehaltenen Veiter verſuchte er in das an
ſtoßende Nachbargehöft, gr. Ulrichſtraße Nr. 55,
zu gelangen, doch fiel er hierbei von dem Dache
des die Gehöfte trennenden Gebäudes herunter und
konnte mit Hilfe des hinzugekommenen Wächters
nunmehr feſtgenommen und an die Wache ab
eliefert werden. Da er am Kopfe ſtark blutete,

wurde er nach der Klimk geſchafft und dort
verbunden Die Kopfwunden ſollen von dem
Sturze, nicht von den Schüſſen herrühren, von
denen glücklicher Weiſe keiner getroffen zu haben

mm c G „GJ;„GZJ„ „J -„J J ,„Slk d„Gewiß kümmert's mich wenn ich Dich ſo
wild daher laufen ſehe, als hätte Dir Jemand
etwas zu Leide gethan, Oder iſt Dir vielleicht
dort drüben dieſe deutſche Schwabenſeele, die
Gott verdammen möge, über den Weg gerannt
Der Burſche mag ſich in Acht nehmen, daß er
mir nicht in's Gehege kemmt, denn da giebt es
ein Unglück. Das ſage ich Dir, Couſine! Sein
Maaß iſt voll und meine Geduld ſchon lange zu
Ende, ich ſchieße ihn nieder, wie einen tollen
Hund!“v Aniela wurde bleich; die Züge, die noch vor

einer Stunde den lieblichen Abglanz des reinſten
Glückes trugen, nahmen einen harten, trotzigen
Ausdruck an. Keiner hätte das kindliche weiche
und hingebende Mädchen von vorhin wieder er
kannt. Wie aufgeregt ſie war, verrieth jede
Miene. Die Naſenflügel zitterten
ſchleuderte dem Vetter einen Blick grenzenloſer
Verachtung zu dann lachte ſie ſpöttiſch auf,

„Wie rührend, Stefan! Eigentlich müßte ich
Dir für Deine ritterliche Fürſorge dankbar ſein.
Aber ich thue es nicht, nein, ich will nicht. Und
damit Du es weißt, ich verbitte mir fortan alle
und jede Aufpaſſerei!“

„Alſo habe ich doch den rechten Fleck ge
troffen,“ höhnte er. „Es iſt nur gut, daß Du
wenigſtens nicht zu leugnen verſuchſt. So ſollſt
Du denn auch erfahren, daß ich das ganze zärt
liche tète-à-tete zwiſchen Dir und dem deutſchen
Grützeneſſer belauſcht habe. Es war himmliſches
Schauſpiel für mich ich habe gelacht, gelacht,
bis ich nicht mehr konnte. Und wie er daun
daſtand, der Bär, wie er Dir nachſchau'ce,
Aniela, ſo dämlich, ſo dumm, wie eben nur ein
ſolch deutſcher Tolpatſch dreinſchauen kann
Aber nun iſt's genug des grauſen Spiels. Jch
ſage Dir, Couſige, gieb die ſinnloſen Koketterien
mit dem Pruſſak auf. Wozu ſollen ſie führen

und ſie

Du viſt eine Edeldame aus reinſtem polniſchen einige Flüche vor ſich hin und verließ zornbebend

Geblüt und entwäürdigft Dich dadurch. Oder
ſoll ich es vielleicht dem Papa erzählen, in wel
cher Weiſe ſich das gnädige Fräulein v, Landowska
die S vertreibt

„Stefan, ſchweig ſtill. Kein Wort weiter, oder
ich weiß nicht mehr, was ich thue,“ ſo rief jetzt
außer ſich Aniela. Jhre Lippen zuckten und ſie
hielt ihm drohend die zuſammengeballten Hände
entgegen. „Du biſt ein feiger, erbärmlicher
Menſch, ein Spion. O, ich kenne Dich längſt
und weiß, daß Du zu jeder Schandthat fähig
biſt. Aber reize mich nicht zum Aeußerſten,
ſage ich Dir. Jch habe Dich bis jetzt in meiner
Nähe gedulvet, aber das iſt von nun an vorbei.
Fort aus naeinen Augen, ich verachte Dich. Geh.“

„Na rait Deinem Zorn nehme ichs ſchon auf.
Aniela!“ lenkte er wieder ein. „Es war ja nicht
ſo böſe gemeint von mir, aber Du nimmſt es
wie immer tragiſch auf und kanzelſt mich herunter
wie einen Schulbuben, der Aepfel geſtohlen hat,
Was kann ich denn dafür“, er ſtotterte und
wurde dunkelroth „wenn ich, ja wenn ich zu
ſehen muß, wie Du mit ihm ſchön thuſt, während
Du für mich nur ſchnöde Redensarten übrig
haß. Da wundert es Dich noch, wenn mich die
gr'immige Wuth über mannt. Aber ſei gut, Aniela
ſei gut, dann will ich die Scherze im Walde
verg ſſen.“ Er war jetzt dicht an ihre Seite
getreten und verſuchte den Arm um ihre Schultern
zu legen. Aber ſie fuhr mit einem nervöſen
Schauder vor ihm zurück und ihre Augen ſprühten
ein ſolches Feuer, daß er betreten den erhobenen
Arm wieder ſinken ließ. Und nun ging ſie raſch
an ihm vorüber und die Treppe nach dem oberen
Stockwerk hinauf.

Stefan warf der Davsneilenden einen langen

das Haus,
Aniela hatte oben die Thür ihres kleinen,

aber mit verſchwenderiſchem Luxus ausge
ſtatteten Zimmers geöffnet, die ſie ſorgſam hinter

ſich abſchloß. (Fortſ, folgt.)
Wiſſenſchaftliche Vallonfahrten.,
Jn letzter Zeit iſt das öffentliche Intereſſe

wieder mehr als bisher der Luftſchiffahrt zuge
wendet, insbeſondere infolge der vom Ballon
„Humbolde“ ausgeführten Fahrten. Auch der
Kaiſer intereſſirt ſich lebhaft für die wiſſenſchaft
lichen Ballonfahrten und hat einem Auffſtieg mit
ſeiner Gemahlin und den älteſten Prinzen bei
gewohnt. Es verlohnt ſich daher wohl der
Mühe, auf die Bedeutung dieſer Fahrten nach
einer Darlegung des „Staatsanzeigers“ etwas
näher einzugehen.

Die Bedeutung wiſſenſchaftlicher Ballonfahrten
für die Erforſchung der Vorgänge in der At
moſphäre iſt längſt erkannt worden, und ſchon
vor Jahrzehnten haben Engländer und Franzoſen
ſolche Fahrten mit großer Kühnheit und bis zu
bedeutenden Höhen ausgeführt, Alles, was wir
bis vor wenigen Jahren über die Temperatur-
und Feuchtigkeitsverhältniſſe der freien Atmoſphäre
wußten, verdanken wir dieſen Fahrten.

Jnzwiſchen haben aber dieſe Unterſuchungen
weſentlich erhöhtes Jntereſſe gewonnen. Sowohl
die Beobachtungen an den Hochgebirgsſtationen
als auch thesoretiſche Betrachtungen haben im
Laufe der allerlezzten Jahre die Vorſtellungen
über die Vorgänge im Vuftmeer weſentlich um
geſtaltet und uns vor eine Reihe von Fragen
e die nur durch wiſſenſchaftliche Ballon

den älteren Unternehmungen geleid li Blick Dann ſtampfte erden zue den Boden, murmelte
ahrten r Entſcheidung gebracht werden können.

i

wen Ergebniſſe reichen hierfür nicht aus,

da einerſeits die Frageſtellung eine weſentlich
andere war, als heute, andererſeits aber die
Jnſtrumente ſo wenig zuverläſſig waren, daß
man viele der damals erhaltenen Zahlen mit
Mißtrauen betrachten muß. Erſt dem Erfinnngegeine und dem Scharfſinn von Prof.

Aßmann iſt es gelungen, die ganz außerordent
lichen Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſich
der Gewinnung zuverläſſiger Angaben für
Temperatur und Feuchtigkeit bei Ballonfahrten
entgegengeſtellt hatten.

Es wurden ſchon während der letzten Jahre
verſchiedene Freifahrten bis zu mäßigen Högen
ausgeführt, die ſämmtlich glücklich verlaufen ſind
und bei denen höchſt werthvolle Ergebniſſe ge
wonnen wurden, die jedoch erſt ſpäter völlig
durchgearbeitet und veröffentlicht werden ſollen,
An dieſen Fahrten, von denen die meiſten unter
Führung des PremierLieutenants Groß gemacht
wurden, haben ſich außer Profeſſor Aßmann
verſchiedene der Herren des meteorologiſchen Jn
ſtituts betheiligt, ſo daß für die jetzt auszu
führenden Fahrten bereits ein Stamm geſchulter
Beobachter zur Verfüguag ſteht.

Bei Fahrten zur Unterhaltung des Publikumsgenügen kleine Sallone, die leicht zu beherrſchen

ſiad und bei eintretendem vorzeitigen oder allzu
raſchem Sinken durch Auswerfen von wenig
Ballaſt ſofort wieder zum Steigen gebracht
werden können. Sowie es jedoch darauf an
kommt, bei den verſchiedenſten Wetterlagen zu
fahren, größere Höhen zu erreichen, mächtige
Wolkenſchichten zu durchſaneiden und längere
Zeit oben zu bleiben, dann wachſen die Schwierig
keiten in ungeahnter Weiſe und dann werden an
die Umſicht und Geiſtesgegenwart des Führers
Anforderungen geſtellt, wie ſie nur wenigen
eigen ſind,
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ſcheint. Der Dieb entpuppte ſich als der be
rüchtigte Einbrecher Koch von hier, ein
ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafter
Menſch. Der größte Theil der von dem
Arbeiter Koch, der ſich mittlerweile, wie wir
ſchon meldeten, durch einen Sprung aus
einem Fenſter im 4. Stock des Polizei
gebäudes getödtet hat, in dem M, ſchen Tuch
und Kleidergeſchäfte geſtohlenen Waaren iſt in
Leipzig aufgefunden worden. Nach Lage der
Sache iſt anzunehmen, daß K, den Sprung
nicht aus Freiheitsdrang gewagt, ſondern in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht unternommen hat.

t Halle, 12. April. Der Wirkliche Geheime
Rath, RegierungsPräſident Rothe hier iſt
heute im 90, Lebensjahre geſtorben. Er war
Mitglied des Frankfurter Parlaments.

Eisleben, 12, April. Die Trocken
legung des Mansfelder Salzigen
Sees ſoll nach einer Meldung der „Saaleztg.“
durch Beſchluß des Oberbergamtes zu Halle ver
ſügt, bezw. der Mansfelder Kupferſchiefer bauen
den Gewerkſchaft die Befugniß ertheilt worden
ſein, den See auszupumpen. Wie von beſt-
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt bis heute
bei der OberBerg und HüttenDirection hier
ſelbſt keine der obigen Notiz entſprechende be
hördliche Mittheilung eingetroffen. Allerdings
wird hierorts die Thatſache, daß die Entſcheidung
in dieſer ſür den Mansfelder Bergbau brennenden
Frage der Beſeitigung des Salzigen Sees un
mittelbar bevorſteht, durchaus nicht be-
zweifelt, Die Bemerkung der „Saalezeitung“,
daß die Entſchädigungsfrage durch ein beſonderes

Verfahren geregelt werden ſoll, entſpricht nicht
dem bisher in derartigen Fällen üblichen Verfahren,
die zuſtändigen Behörden ſetzen ſetzen ſtets
bei gewährung des Entſchädigungsrechtes die
von ihnen als ausreichend vermittelte Ent
ſchädigungsſumme feſt und iſt nicht einzuſehen,
warum ſie in dem vorliegenden Falle anders
handeln ſollten, als bei früheren Entſcheidungen.

f Auerſtedt, 10. April. Beim Spielen fiel
heute das 3jährige Töchterchen des Einwohners
K. von hier an der Stelle in den Dorfteich, wo
er am tiefſten iſt, Auf das Geſchrei einer Frau
eilte der 15jährige Burſche Richard Gentſch,
der in der Nähe wohnt, herzu und rettete
das Kind, das eben verſinken wollte, mit
Daranſetzung ſeines eigenen Lebens, da er des
Schwimmens unkundig iſt, vom ſicheren Tode.

f Friedrichsruh, 11, April, Unter zahl-
reicher Betheiligung hat heute Abend zu Ehren
des Fürſten und der Fürſtin von Bismarck ein
Fackel zug ſtattgefunden, welcher unter herz-
lichen Kundgebungen für den Fürſten und die
Fürſtin verlief. Mittags hatten die Ratzeburger
Jäger ein Ständchen gebracht,

t Aus Leipzig ſchreibt man uns: Nein
ſolches Treiben, wie wir es bei der diesjährigenOſtermeſſe in Leipzig ſehen haben wir faſt

noch nicht erlebt. Sind die fieberhaften An
ſtrengungen der Leipziger, die Meſſen neuzu beleben, ſchon von ichen Erfolge gekrönt

worden, oder hat das herrliche Wetter das
Seinige dazu beigetragen Wie dem auch ſei,
wir können nur die Thatſache feſtſtellen, daß es
der reine Völkermarkt iſt, der in mächtigen
Wellen uns entgegen fluthet. Die Hauptver-
kehrsadern tragen das Gepräge der vielbeſchrie
benen amerikaniſchen Großſtädte. Die Wirkung
dieſes Verkehrs ſehen wir vor Allem denn auch in den

großen Geſchäſten, ſo herrſcht z. B. im Geſchäfts
haus Aug. Polich ein Leben und Treiben, ein
Kommen und Gehen, wie es nur in einem
ſolchen erſten Großſtadtgeſchäſt möglich iſt. Es
kommt vorzüglich zu ſtatten, daß faſt Alles, was
zur Kleidung und Wäſche von Mann, Weib und
Kind oder was zur behaglichen Ausſtattung
unſerer Wohnräume gehört, vereint dort zu haben
iſt. Jn Bezug auf Sehenswürdigkeiten iſt die
Oſtermeſſe gut ausgeſtattet, ſodaß jeder Beſvcher
derſelben vergnügter Stunden im Voraus gewiß
ſein darf.

f Dresden, 11. April. Das Radfah ren
über werthvolle Contrabäſſe und Violon
cellos und über die empfindlichen Häupter aus
gezeichnet muſikaliſcher Künſtler verſuchte vor
geſtern in der Königlichen Hoſoper während der
Generalprobe zu dem neuen Köbllerſchen Ballet
ein junger Mann, der in der Premiere als Rad
fahrer mitwirken ſollte. Jn einem kühnen
Bogen über die Bühne verlor er auf der
abgeſchrägten Fläche die Führung ſeines Stahl
roſſes, ſo daß dieſes ſammt ſeinem Reiter mit
aller Wucht gegen die Rampe ſchoß und hier
mittelſt eines verhängnißvollen Salto mortale
in das Orcheſter und mitten unter die Herren
Kammermuſiker ſtürzte. Schreck und Verwirrung
waren natürlich allgemein. Mit einem Dutzend
Notenpulten waren mindeſtens eben ſo viele
Herren des Orcheſters zu Boden geworfen worden
und als ein ſeltener Zufall darf es gelten, daß
Niemand ernſtlich verletzt wurde. Nur eine
gute Baßgeige und ein werthvolles Violoncell
hatten den vedauernswerthen Vorfall damit zu
bezahlen, daß ſie unter den ſchmerzlichen Auf
ſchreien und Platzen ihrer Saiten total in
Trümmer gingen. Den Anſpruch auf die
Meiſterſchaft des HofopernbühnenFahrens hat
der RadfahrerJüngung von vorgeſtern natüruich
auf immer ſich verſcherzt,

f Dresden, 11. April. Zu dem ſchon ge
meldeten Selbſt morde des Profeſſor Hr.
Friedrich Adolph Salzer wird weiter verichtet;:
Nach dem Sturze aus dem Fenſter war Prof,
Salzer nicht ſofort todt, richtete ſich vielmehr

mit dem Oberkörper auf und wehrte eine herbei-
eilende Frau, die ihm behilflich ſein wollte, ab.
Er zog ſodann ein Federmeſſer aus der Hoſen
taſche und brachte ſich einen Schnitt in den
Hals bei, Bald darauf ſtarb er. Man ver
muthet, daß er das Opfer einer plötzlichen
Geiſtesſtörung geworden iſt. Profeſſor
Dr. Salzer war längere Zeit in Wien Aſſiſtent
an der chirurgiſchen Klinik des Hofrathes Dr.
Billroth und folgte erſt im Jahre 1890 der
Berufung als Profeſſor an die Univerſität Utrecht,

Stadt und Kreis.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 13. April 1893.
I Der in Volkskreiſen noch immer gläubig

betrachtete „hundertjährige Kalender“
prophezeit für den Monat April eine ſehr ver
änderliche Witterung. Nach demſelben iſt das
Wetter von Anfang bis zum 11. April kühl
und trocken, was ſich bis jetzt bewahrheitet hat,
Hierauf fallen ſtarke Nebel, die vom 14, bis 16,
April ſehr kalte Temperatur im Geſolge haben.
Dann folgt Regen. Am 23, April wird es
ſtürmiſch, am 27. und 28. April ſehr warm und
am 30. April ſtellen ſich Gewitter ein,

Der in dieſen Tagen abgehaltene Oſt er
Jahrmarkt unſerer Vorſtadt Neumarkt zeigte
gegen die Vorjahre eine geſteigerte Zunahme an
Verkaufs beſonders auch an Schaubuden und
erfreute ſich bei dem günſtigen Wetter eines un
gemein regen Verkehrs.

Straube's Muſikinſtitut gab am
Montag Abend im Saale der „Reichskrone“
eine Abendunterhaltung, die ein zahl
reiches Publikum verſammelte und glänzendes
Zeugniß vom Erfolge des Unternehmens ablegte.
Die jugendlichen Muſikanten und Sänger brachten
unter der thatkräftigen, unermüdlichen Leitung
ihres Lehrers und ihrer Geſangsmeiſterin ein
gut gewähltes Programm dem beifallsfreudigen
Publikum zu Gehör. Die große Zahl der
Klavierſchüler von den niedlichen taktfeſten
„Kleinſten“ angefangen bis zu den beiden
„Ecſten“, die ihre ſchwierigen muſikaliſchen Auf
gaben (frei aus dem Gedächtniß) ganz vorzüglich
wiedergaben alle zeigten das eifrigſte Streben,
Fortſchritte, auffallend ſchönen kräftigen Anſchlag
und lieferten hierdurch wohl den beſten Beweis
für die bewährte Lehrmethode ihres gewiſſen-
haſten Lehrers. Die jugendliche Sängerſchaar
die dreiſtimmige Chöre, Duetten und Solovorträge
darbot, reihte ſich den Pianiſten und Pianiſtinnen
durchaus würdig an. Beſondere Fortſchritte
zeigten die Solovorträge der StradellaArie, der
Löwe'ſchen Ballade, des Winterberger'ſchen Liedes
„O wär' mein Lieb die rothe Rof'““ und der
beiden Compoſitionen Trockene Blumen“ und
„Du meine Seele“. Frau Martha Straube
gab durch die vorgetragene „Freiſchütz Arie“
Veranlaſſung zu dem ganz intereſſanten Ver
gleiche zwiſchen Schüler und Meiſterin; bei den
Erſteren des Beſtreben nach deutlicher Aus
ſprache, unmerklicher Athemführung reinen Ton
anſatz, dramatiſchem Ausdruck bei der Ge
nannten Alles dies vollendet, vorgetragen mit
größter muſikaliſcher Sicherheit. Wie für
unſeren Theil hätten ja nun den Vor-
trag des „Wanderer“ oder des „Erlkönig“
vorgezogen, da ſich gerade zu ſolch dramatiſch
bewegten Compoſitionen die Fülle des ab-
gerundeten Stimmorganes, und auch wieder
die bevorzugte Anlage für ruhige breite Tempis
(wie der erſte und letzte Theil des „Wanderer“)
für die raſtlos thätige Sängerin ganz vor
züglich eignen, wie wir auch gerade
wegen des letzteren Vorzuges der Stimme,
Frau Straube für eine ſehr gute Oratorien
ſängerin halten. Mit Genugthuung und
Freude kann das fleißige Muſikereh paar auf den
Erfolg des verfloſſenen Lehrjahres zurückolicken
und wird ein weiterer Zuwachs von Gönnern
und Schülern nicht ausbleiben. M. L.S.

Geuſa. (Einbruchsdiebſtahl.) Als
am vergangenen Sonntag Abend der Gutsbe-
ſitzer Franz Taubert in Geuſa mit ſeiner Frau
gegen Mitternacht aus dem Gaſthofe, wo Tanz-
muſik war, nach Hauſe zurückkehrte, fand er das
Fenſter ſeiner Schlafkammer eingedrückt und ge
öffnet und in der Kammer einen kleinen Wand-
ſchrank erbrochen. Er vermißte ſofort ein Käſtchen

mit ca. 50 Mark Jnhalt, ein Doppelpiſtol
(Terzerol), Munition und diverſe Cigarren die
Sparkaſſenbücher lagen noch da. Nur eine mit
den lokalen und häuslichen Verhältniſſen bekannte
Perſon konnte die That ausgeführt haben, und
bei der ſofortigen Meldung beim Ortsrichter
ſprach er ſeinen Verdacht gegen den Dienſtknecht
Hermann Reuter aus Kößtzſchen aus, der im
vorigen Jahre bei ihm in Dienſten geſtanden,
nicht beſtens beleumundet und auf dem Tanz-
boden anweſend war. Der Ortsrichter ſchritt
ſofort ein, bei Viſitation des p. Reuter fand
man ea. 30 Mk, Geld und eine Taſche voll
Cigarren, die jedenfalls beim Durchzwängen durch
das Fenſter ramponirt, von denen aber 3 Stück
beſonders große von Taubert mit Beſtimmtheit
als von ihm beim Kaufmann Fuß in Merſeburg
gekaufte, und eine kleine als ein ihm (als eine
„feine Cigarre“) gewordenes Geſchenk recognos
eirt wurden, Reuter, der die That leugnete,
wurde in Haft behalten und bezog ſich am
andern Morgen vor dem Amtsvorſteher in
Frankleben auf das Zeugniß des Dienſtknechtes
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Lö be in Reipiſch, aus Schkopau grburtig der
bekunden könne, daß er das Tanzlokal am Abend
vorher nicht verlaſſen habe. Der ſofort ſiſtirte
Löbe bekundete dies auch und behauptete auf
Befragen, überhaupt nur 50 Pfg, Geld zu be
ſitzen. Das mit ſolcher Sicherheit ausgeſprochene
Zeugniß mußte mindeſtens verdächtig erſcheinen,
und die deshalb ſofort in Reipiſch angeordnete
Hausſuchung bei Löbe förderte, im Bett verſteckt,
ein Beinkleid mit ca. 20 Mark Geld und das
Doppelpiſtol zu Tage. Jnzwiſchen hatte Löbe
die That zugeſtanden. Er war von Reuter dazu
veranlaßt worden und hatte, während Reuter
einſtieg, „Schmiere“ geſtanden, Reuter iſt in's
Merſeburger Amtsgerichts Gefängniß eingeliefert
worden, Löbe, ſeines abgelegten Geſtändniſſes
halber, vorläufig auf freien Fuß geblieben.

Jn Dürrenberg iſt an Stelle des all
bekannten Gaſthofes „Zur Eiſenbahnbrücke“ ein
der Neuzeit entſprechendes Hotel erſtanden,
welches ſowohl hinſichtlich der Einrichtung als
auch der Ausſtattung allen Bedürfniſſen ent-
ſprechen dürfte. Wie wir weiter hören, hat ein
Konſortium Leipziger Herren ein hart an dem
Gradierwerke gelegenes größeres Grundſtück zur
baldigen Errichtung eines Kur hauſes erworben.

Ammendorf, 12. April. Die Rade-
weller Burſchen ſcheinen mit denen von
Ammendorf in Feindſchaft zu ſtehen, wie
aus einer vor dem Halliſchen Schöffengericht
gegen vier Angeklagte anhängig gemachten
Straſſache erhellte, deren Gegenſtand eine am
9, Oct. v. Js. (Sonntag) in Ammendorf vor
Ochſe's Gaſthaus ausgefochtene Schlägerei
bildete. Die wegen gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung Angeklagten waren der Gaſiwirth
Johann Friedrich Och ſe, der Landwirth Otto
Franz Teichmann, der Schloſſer Guſtav
Franz Voigt, ſämmtlich aus Ammendorf, und
der Maurer Wilhelm Kramer aus Halle,
Sie wurden beſchuldigt, an erwähntem Tage den
19jährigen Arbeiter Sander und den 21jährigen
Arbeiter Peter aus Radewell durch Schläge
mißhandelt zu haben, wobei Ochſe einen Gummi-
ſchlauch und Teichmann einen Stock gebraucht,
Kramer aber den Sander durch Fußtritte ver
letzt hätte. Die Beweisaufnahme ergab, das
Sander als er ungebührlicher Weiſe am Tanz-
vergnügen einer geſchloſſenen Geſellſchaft theilzu
nehmen Anſtalten gemacht, vom Wirthe zweimal
hatte entfernt werden müſſen wie auch der
Arbeiter Peter. Darüber wüthend geworden,
hatte Sander mit einem offenen Meſſer in
der Hand den Wirth Ochſe mit Erſtechen
bedroht, worauf Sander nebſt Peter vor Ochſe's
Hausthür ganz gehörige Schläge bekommen
haben, die, wie ein unbetheiligter Zeuge ſich
ausdrückte, den beiden Burſchen „ganz geſund“

geweſen fein dürften. Sander
wurden unvereidigt vernommen; betreffs Sander's
ſtellte ſich heraus, daß er damals betrunken geweſen
war und manches von ſeinem Auftreten nicht mehr zu
wiſſen ſchien. Dem Antrage des Staatsanwaltes
auf Freiſprechung der Angeklagten ſchloß ſich
der Gerichtshof an. Das Benehmen der beiden
Radeweller wurde ſcharf gerügt und als große
Ungehörigkeit bezeichnet, da ſie ſich eines Haus
friedensbruchs bei Ochſe ſchuldig gemacht hätten
und eigentlich ſie auf die Anklagebank gehörten,
Die Angeklagten hätten ſich in Nothwehr be
funden, wobei es unaufgeklärt geblieben, ob ſie
über die berechtigten Grenzen hinausgegangen
wären.

Lützen, 11. April. Ein in der Nähe
des Marktplatzes im Abbruch befindliches altes
Gebäude hätte geſtern bald ein Menſchenleben ge
fordert. Eine Wand ſtürzte nach Jnnen und
verſchüttete den Arbeiter Walter, welcher
beſinnungslos unter den Trümmern hervorge
zogen wurde, Nach einer Stunde hatte ſich der
Verunglückte wieder ſoweit erholt, daß er ſich in ärzt
liche Behandlung begeben konnte, wo ein Rippen
bruch feſtgeſtellt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber das traurige Ende eines Er

finders wird aus Wien berichtet: Jn Preßburg hat
a jüngſt ein dort fremder und unbekannter Mann er
choſſen, der einen Brief an die Redaktion des „Neuen
Peſter Journal“ zurückließ. Der Schreiber theilte darin
mit, daß er Ludwig Akin heiße und ein Bruder des
ſeit Jahren verſchollenen Mitgliedes der ungariſchen
Akademie Dr. Ludwig Akin ſei. Herr Akin, ein gebürtiger
Ungar, war aus Wien, ſeinem Domizil, mit einer Dame
nach Preßburg gekommen, um ſich dort trauen zu laſſen
und ſich bald darauf das Leben zu nehmen. Der Grund
des Selbſtmordes waren finanzielle Kalamitäten und un
glückliche Spekulationen an der Börſe. Akin mochte ein
Alter von fünfzig Jahren erreicht haben und war früher,
als er noch in glücklicheren Verhältniſſen lebte, in Lebe
männer und Theaterkreiſen Wiens bekannt. Jn dem oben
erwähnten Briefe theilte Aklin noch mit, er ſei in Folge
eines ſchweren Nervenleidens nicht im Stande, ſich und
ſeine junge Frau zu erhalten und müſſe ſich deshalb den
Tod geben. Er ſei der Erfinder der Kartenbrjefe
und habe auf dieſelben am 17. Januar 1872 in Wien ein
Patent genommen, nach deſſen Ablauf die Kartenbriefe von
allen Poſtverwaltungen eingeführt worden ſeien, ohne daß
er das Mindeſte vafür erhalten habe. Er bitte deshalb,
wenigſtens eine öffentliche Subſkription für ſeine Wittwe
zu eröffnen und ihr dadurch die Mittel zum Leben zu
verſchaffen.

Ueber eine aufregende Tigerjagd am
Amur (RuſſiſchAſien) berichtet die Zeitung „Dalny Woſtok“:
Die Bewohner der Chineſiſchen Straße in Charborowka
wurden kürzlich durch einen ſeltſamen Aufzug überraſcht.
Ein erlegter Tiger von gewaltiger Größe wurde auf einem
Bauernſchlitten durch die Straße geführt neben dem Tiger
ſaß ein junger Bauer, Namens Schankewitſch, mit ver
bundenem Arm. Vier Waldhüter hatten einen Tiger aus
gekundſchaftet und draugen, im Verein mit Sch., mit
Wincheſtergewehren ausgerüſtet, in verſchiedenen Richtungen
ins Dickicht. Sch. ſtieß zuerſt auf den Tiger und traf die
Beſtie mit einem n Schuß in den Kopf. Mit
fürchterlichem GSehrüll ſtürzte ſich der Tiger guf Sch.,

und Peter

wurde aber von einer zweiten Kugel in die Bruſt ge
troffen. Doch auch dieſe und eine drüte Kugel waren nicht
tödtlich. Der Tiger warf hierauf Sch. nieder und machte
ſich daran, ihn zu zerfleiſchen. Sch. hatte ſo viel Geiſtes
egenwart, ſeinen rechten Arm in den gebffneten Rachen
er Beſtie 43 bringen und mit der Fauſt die Zunge zu

erfaſſen, welche er zu würgen begann. Mittlerweile waren
auf das fürchterliche Gebrüll die Jagdkameraden heran
ekommen und machten dem ungleichen Kampfe durch
ödten des halberſtickten Tigers ein Ende. Den rechten

Arm des kühnen Jägers hatte die Veſtie arg zugerichtet.
Sechzehn Jahre unterwegs Wir wollen

hier nicht etwa die Seſchichte eines modernen Odyſſeus
erzählen, der ſeine Heimath nicht wiederſinden kounte,
ſondern die einer Poſtkarte. Ja, auch Poſtkarten haben
ihre Schickſale, wie Bücher und Menſchen und das Schick
ſal der Karte iſt ſo intereſſant, daß es ſich wohl ver
lohnt, einem weiteren Kreiſe davon Mittheilung zu machen.
Die betr. Poſikarte war 16 Jahre unterwegs. Sie ift
am I11, April 1876 von Berlin abgeſandt worden und
zwar nach Tapiau (in Oſtpreußen) adreſſirt. Dort kam
ſie auch richtie an. Der Adreſſat war aber nach Danzig
verzogen. 16 Jahre blieb nun die Karte verſchwunden,
bis ſie am 22. April 1892 den Abſendern mit dem Ber
merk „Adreſſat verſtorben wieder zurückgeſtellt wurde.
Ein Stempel Hinweis aus dem Driefkaſten“ läßt darauf
ſchließen, daß die Karte in Tapiau, mit der Adreſſen
veränderung „Danzig“ verſehen, in den Brieftkaſten geſteckt
wurde und dort 16 Jahre verſteckt geblieben war.

Eine Reiſe um die Welt mit und für
nicht 3. Eines der eigenthümlichſten Kunſitſtücke im Be
reiche der Journaliſtik wird von einem Schweden welcher
Mitarbeiter an dem Kopenhagener Blatte „Danneborg“ iſt,
augenblicklich ins Werk geſetzt. Sein Name iſt Swen
Otto Richard Waldemar Wiren. Er ging mit einigen Be
kannten die Wette ein für 200 Lſtrl., daß er die Reiſe um
die Welt ohne Geld machen werde. Er führt einen Kredit
brief auf 25 Lſtrl. bei ſich, um nicht als Landſtreicher arre
tiert zu werden. Jm Falle er den Kreditbrief einwechſelt
verliert er die Wette. Auf der Fahrt über das atlantiſche
Meer verdiente er ſich 1 ſh. täglich als Arbeiter auf dem
Schiffe. Dann erhielt er eine freie Ueberfahrt von Wil
mingten nach New York: hier hungerte er 2 Tage und
lief die Straßen auf und ab, um ſich warm zu halten, bis
ſich die Heilsarmee ſeiner annahm. Vor NewYork bekam
er freie Ueberfahrt nach Chicago, hatte aber auf der ganzen
Reiſe zu hungern. In Chicago ſchrieb er für ſein Däne
mark eine Reclame für ein dortiges däniſches Hotel. Dieſe
Arbeit brachte ihm eine vierzehntägize freie Belöſtigung ein.
Dann begab er fich mit einem Sratisbillet nach Portland,
an der Küſte des ſtillen Ozeans. Jetzt befindet er ſich in
Hongkong. Die Freuden der Reiſe können am beſten
aus den Ueberſchriften, welche die Zeitungen der
Ankündigung ſeiner Ankunft gaben, beurtheilt werden 3
Tage ohne Speiſe und Trank am ſtillen Ozean Er
rauchte, um die Qualen des Hungers zu ſtillen! Sein
Mund wund vom Rauchen!

Ueber die Urſachen des Radau-Anti-
ſemitismus ſprach der konſervative Abg. Stöcker in
Verlin in einer Verſammlung Chriſtlich Sozialer, welche
von etwa 1000 Perſonen beſucht war. Abg. Stöcker
führte aus, den Autiſemitismus ins Leben gerufen und
als einen chriſtlichen ſittlichen und nationalen Kampf ge
führt zu haben. Für die Auswüchſe und den jetzigen
Radau Antiſemitifmus ſei er nicht verantwortlich. Er
mißbilligte die allgemeine Beſchimpfung der Juden die
Berſpottung ihrer körperlichen Eigenthümlichkeiten und
Verſammlungen, in denen man Entree erhebe und Akten
ankündige, die dann nicht zur Stelle ſeien. Abg. Werner
(Antiſemit) trat dem Abg. Stöcker entgegen. Sas, was
Letzterer jetzt als Radauantiſemititsmus bezeichne, habe er
mitgemacht und gutgeheißen, als es ihm zu ſeinen Er
folgen verhalf. Der Radau- Antiſemitismus ſei als
Sturmbock unentbehrlich. Der Zweck heilige das Mittel
Der Abg. Stöcker befördere jetzt nur die Uneinigkeit unter
den Antiſemiten. Letzteren Vorwurf gab Stödcker den
Deutſch Sozialen zurück. Das jetzige Auftreten des Abg.
Böckel ſei eine Schande und ein Wahnſinn. Mit einem
Wahnſinxigen, der ihn aus ſeinem Wahlkreiſe verdrängen
wolle, könne er nicht Politik machen.

Der Sipfel höqhſter Zerſtreutheit. J
Cafe Schneider am Sädbahnhof zu Wien ſpielte fich am
jüngſten Sonnabend eine merkwürdige Scene ah. Ein
Herr, welcher in Geſellſchaft mehrerer Freunde an einem
der Tiſche Platz genommen hatte, zog, als er in die Taſche
ſeines Ueberziekers griff, zu ſeinem großen Staunen aus
derfelben neunundneunzig uagelneue Zehuernoten heraus,
von deren Beſitze er bikher keine Ahnung gehabt hatte.
Während die Geſellſchaft ſich in Muthmaßungen darüber
erging, wieſo das Geld in die Taſche des Herrn gekommen
ſein könnte, ſtürzte in das Cafe ein Paſſagier, der ſich in
der größten Aufregung befand und als er auf einem der
Tiſche das Päcchen Zehner Banknoten bemerkte, ſofort auf
die Geſellſchaft zueilte. Er ſtellte fich als Mühlenbeſitzer
M. aus S. vor und erklärte, daß das auf dem Tiſche
liegende Seld ihm gehöre. Beim Kaſſenſchalter habe er,
als er die Fahrkarte löſte, einen Tauſender gewechſelt und
die 99 Zehner, welche er zuräckerhielt, irrthümlich in
eine fremde Rocktaſche geſtekt. Die Geſellſchaft überzeugte
ſich bald, daß die Angabe des zerſtreuten Paſſagiers auf
Wahrheit beruhte und folgte ihm das Geld aus.

Markt-Berichte.
Halle, 13. April. Preiſe mit Ansſchl, der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 150 158,
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 145 bis
158, Regzgen ſeſt, 133--138, Serſte, Brau, ruhig,
165--178, feinſte bis 182, Futter 118--140, Hafer feſt,
151 166, Mais amerikaniſcher Mixed 120 125, Donau
mais 120 136, Raps Rübſen Erbſen, Vietoriag
190--260. Kümmel exclaſive Sack per 100 Kilo
netto. Stärke inel, Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 38,50 39,50 abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke fir 100 Kilo einſchließlich Faß 35,00-—36,00.
Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen Bohnen Lupinen
Kleeſaaten Mohn Futterartikel ruhig. Futtermehl
12,00 12,50 Roggeunkleie 9,50 10,59 Weizeuſchaalen 9 bis
9,50 Weizengrieskleie 9, 9,50 Malzkeime, helle 11,50
bis 12, dunkle 9,50 10,50, Oelkuchen 13 14, Malz
26,50 28,60 Rüböl Petroleum 21,50--21,75
Solaröl 6,825/30* 11, Spiritus per 10 000 L.
ſchwach, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabde
656,40 mit 70 M. Verbrauchsabgabe 36,60, Rüben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 14. Ayril,
Kühles, wechſelnd bewölktes, zu leichten

Niederſchlä gen (vielleicht Graupel-
ſchauern, in höheren Lagen Schnee) neigendes
Wetter mir rauhen Winden

60i cBelt ageT
u Mark Sikeber u oo glei u be

a
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Die im Dſtrauer Gewehricht vei Dürrenberg

an der Saale gelegenen

Wieſenmit 11,576 ba ſollen in 12 Parzellen am
Dienſtag, den 18. April d, Js.

Vormittags 11 Ubr,im Gaſthauſe „Zur Eiſenbahnbrücke“ in Dürren
berg auf 6 Jahre an die Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Schkeuditz, den 10. April 1893.

Königliche Oberförſterei.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 15. April er.,

Vormittags 9 Uhr,
verſte ger ich im „Caſino“ hierſelbſt freiwillig:

ger Partie Schuhwaaren,
u re für Herren, Kleidungs

cke, Stoſſe u. dergl. m.m den 13., April 1893.

Tauec Gerichtsvollzieher.
Verſteigerung.

Sonnabend, den 15. April er.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich zwang sweiſe im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

5000 Stck. Cigarren.Wag, Gerichtsvollzieher
x Parzellen und Reſtgüter ſederiſe egen mäßige Anjahlung, Reſt gegen Rente

offecirt das Ansiedelungs- Bureau
Poſen, Friedrichſtr. 27.

Gaſthof Geſuch.

Ein kleiner gutgehender Gaſthof mit
Fleiſcherei ohne Saal wird bei 6000 M. An
zahlung ſofort zu kaufen geſucht. Off. mit An
gabe des Preiſes u, Bierverbrauch bitte unter Chfr.
D. M. 58. Zahna poſtl. niederzulegen.
Offene u. halbverdeckte,ein u. per Kutſch.

als: Halbchaiſen, Drowagen, ken, Hinterlader, ſowieverſchiedene Sorten Kutſchgeſchirre ſind zu

verkaufen bei E. Müchler,
Sattler u. Wagenbauer,

n Schkeuditze Repa ratur e n werden c x und
billig ausgeführt.C WagenKauf fgeſich.

Einen Wagen (ſogen. 1, ſpänner) in gutem
Zuſtande befindlich, ſuche zu kaufen.

Otto Teichmann, Unzeraltenburg 48.

Briketts
Vor W a genwerden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,
650

1300

2000 a 9 50frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze
Friſchgebr. Kalk Düngen,der eng 80 Pfg. ab Ofen, iſt n ver

räthig Ffau Monhr,
Kalkwerk bei St. Micheln.

Formulare zur
Einkommensteuer-

Berufung
ſind zu haben in der

Kreisblatt -Druockerei.

—v————v—v——„r—2

Witlſtermarſchbulle.
T Einen ſprungfähigen Wilſter-

marſchbullen, garantirt reine Nach
zucht hat zu verkaufen

Rittergut Dölkau.

Emntlaufen
iſt ein Fox-terrier, weiß, am Kopfe
gelb und ſchwarz gezrichnet, auf der Stirn
ein gelber Fleck, hört auf den Namen „Tiddy“.
Abzugeben bei Fleiſchermeiſter Stecher,
Reumarkt.
2 unverheirathete ordentliche Pferdeknechte
S finden ſofort Stellung auf

Rittergut Wegwitz.

M. 1777977,65

Aetiva.
CaſſaConto M. 55980 48Vorſchuß Conto 909755,18
Mobiliens Conto 969,75
Giros Conto Berlin 173328,82Deutſche Stwoſerſhaft van 202,43
Gebäude Conto 27000,GrundſtücksConto 1 „35806,71
GrundſtücksConto II 40084,69
HypothekenConto 2000,Grundſtücke-Conto III „14358,39
Bau Conto 105984KlagekoſtenConto 361,36

r h Ve emg geben eeekäeuk e r7 zi en e c ne ee e e eVor ſchuß Verein zu 31 E.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Bilanz am I. Sanuar I893.
Paſſiva.

Guthaben-Conto M. 310718,11
Anlehen-Conto 673886,61Reſervefond-Conto I. „43171,80
ReſervefoadConto II. 10154,84
DelcredereConto S953220,32
ContoCorrente 19919 40Hy pothekenConto 40500,
ginſenConto alter Rechnung 37860,06
Zinſen Conto laufender Rechnung 3342,53

Gewinn u, Veriuſt-Conto Vortrag 43,98

nach Schluß des Jahres 675 Genoſſen.

Dividende pro 1892 5

J. Bichtler.

Porſchuß- Verein zu Merſeburg
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

F. G. PDürr.

M. 1144917,65
Jm Jahre 1892 ſind 122 Genoſſen ausgeſchieden und 21 eingetreten die Genoſſenſchaft zählt

Das Geſchäftsguthaben beträgt M. 41716,93 weniger als im Vorjahre.
Das geſammte Genoſſenſchaftsvermögen beläuft ſich auf Mark 369365,07.

E. G.
E. Hartung.

h

Den täglichen Eingang von
T

W

in Blumen,

beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

Saison- Neuheiten
Bändern u. Federn,

ſowie aller Sorten

Vranmne H. 0 en.
Firma: Emil Ploehn Co.

V e

9

Damen- und Kinder-Strohhüte

r

r

der Artikel des Tages, in 12 versohiedenen Qualitäten, die Robe von
7 M. 50 Pf. an, englische Kleider-Flanelle, die Robe von 9 50 Pf.
an, sowie die grössten Neuheiten in geschmackvollen Kleiderstoffen
pezieht man in grossartiger Auswahl am besten und billigsten direct

von Aug. Polich, Leipzig. Geschäftshaus für Damen-Moden
Affen u. Leinen Waaren Verlag d, Deutschen Moden- Ztg. Proben u. Katalog frei.

Grube Paul Luckenanu
für Preßkohlenſteine

vwiligeter Sommer reis:
Heine Schaul.

5 Achtung!Zur Aufnahme von Klagen ſowie allen infolge
einer Klage erforderlichen Schriftſätzen, Verträgen c.
ſowie ſonſtigen vor die ordentlichen Gerichte ge
hörigen Sachen empfiehlt ſich unter Garantie für
ſachgemäße Bearbeitung

Herzfeld's Central-Büreau, Halle a/S.,
Lindenſtr. 86.

P. W. Rath wird in allen Sachen ertheilt.
Vertreter vor Gericht vermittelt.

Eine Tiſchlerwerkſtatt,
möglichſt mit Familienwohnung, Nähe der
Altenburg, zum 1. Juli zu miethen geſucht. Gefl.
Offerten unter P. Sch w. an die Kreisbl. Exp.

Eine freundl. Wohnung, 3 Stuben, 2
Kammern, Küche u. Zubehör zu vermiethen u.
1. Juli zu beziehen Oberaltenburg 23.

Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2 ſind zu
vermiethen 1 Wohnvng, 5 Zimmer mit Zubehör,

Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber.Freundl. möbl. Garonwohnung
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 5,

Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,
Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg.

ff. geſalzene Speiſe, Margarine

E. Schmat id 68 es
Cendis-Syrup a e 20
Capillair-Syrup à 20

ſowie Sardellen u. la Holländ. Heringe
empfiehlt billigt. Richard Schurig,

Oberbreiteſtr. 4

Bruteier von meinen mit Ehren-
preis prämiirten ſchwarz.

en nicht 6lutsverwandten
Minorkas (Hahn erſt 11 Monat alt) ver
kauft à Stück 20 Ffg.

Geolbert, Poſtſtr. 9.
Gute Stellung erhalten

bei hohem Lohn für ſofort und ſpäter mehrere
tüchtige mit guten Zeugniſſen verſehene Köchinnen,

Hausmädchen für Stadt und Land, Haus
burſchen, zuverläſſige Knechte u. Vieh
mädchen durch

Ww. Bertha Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

R Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnel Reuters Büreau in
Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

Kleine Wohnung zu vermiethen und
am 1, Juli zu beſiehen Weinberg 5.

Sqhnelyreſſendruc und Verlag von a. Nidhaldt, Merſeburg Altendurger Schulplatz 5.

S Rartoffeln zur Saak,
9 S Magnum bonum, pro en 2 Mk. verleſen

Mühlhäuſer, pro Cte. 2 Mk. 50 Pfg.
S verkauft Föllner in Dürrenkerg.

Speiſe- Kartoffeln.o hochfeine gut kochende Speiſekartoffel n

Magnum Bonum, rothe Dober'ſche undJmperator in Waggonladung à 1,70 per Ctr.
ab Station gegen Nachnahme oder vorherige Ent
ſendung des Betrages. Muſter ſende gratis.

Gardelegen, den 30. März 1893.

Franeg Viefa.
HarzikKäse

Poſtcolli 90 Stück 3 M. 30 Pfg.
860 18 501000 26 00verſendet franco gegen Nachnahme die Harzkäſe

Fabrik von O. Seils Ww. Nach.,
Gilſtedt b Minsleben a/ H.

Friſchen Waldmeiſter,

friſchen r n Aal,Schrir rZömmermann.Die Weingrohöandiung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Mer mann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund am
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet

wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wiein Erfurt.

gelreidehacken
in allen Breiten

prima Qualität, empfiehlt

Alhert Bohrmanna.
neS Wer einen heizbaren Badeſtuhl

hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.
L. W eyI, Berlin, Prinzenſtr. 49.
General- Versammiung

des Verbandes der
kirchlichen Männer-Uereine.
Freitag, d. 14. April, Abends 8 Uhr,

im „Tivoli“.Tagesordnung: Veränderung der Statuten,

„Die Fürſorge für entlaſſene jugendlicheGefangene. Ref. P. Delius. Mittheilungen.
Der Vorſtand. Martius.

Kranken und Sterbekaſſe

An E. H.zu Merſeburg.
Donnerſtag, den 20. April ds. Jrs.,Libends 8/, e J
in Meyhlers Reſtauration

Generalversammlung.
Tages -Ordnung:

Abänderung der neuen Stkatuten.

Der Vorſtand.
Gesang- e Verein.
Fretteg 7 u. 7/, Uhr: Uebung.

Schumann.
Hualleſches Stadttheater.

Freitag, 14. April. Anfang 7 Uhr. Der
Ring des Nibelungen. Bühnenfeſtſpiel von
R. Wagner. Zweiter Tag: Siegfried. Jn 3
Aufzügen.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 14. April. Anfang

7 Uhr. Der Wildſchütz. Sonnabend: Z, 1. M.
Die Teufelsglocke. Komiſche Oper in 3 Acten.
Muſik von Robert Fuchs, Hierauf: Der Berg
geiſt. Altes Theater. Freitag, 14. April.
Anfang 8 Uhr. Mamſell Nitouche. Sonnabend Heimath.

rege
Heute früh gegen 7 Uhr entschlief

sanft nach langem, mit freudiger Er-
gebung getragenem Leiden im festen
Glauben an seinen Erlöser, unser ge-liebter Vater, Grossvater und Schwager,
der Wirkliche Geheimrath, Regierungs-
Präsident a. D,

Robert Rothoe,
im fast vollendeten 90. Lebenwatre,

Halle a/S,, den 12, April 1893,
Die trauernden Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Freitag, den
14. April, Nachmittags 5 Ubr, vomIrauerhause aus statt, 5

De
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